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Unter den Perſonen , die ehmals dem Handels⸗

ſtande ganz zugehoͤrten , nimmt Hr. Oberrath Heyum
Levi den erſten Platz mit einem bedeutenden Vermoͤgen
ein ; außer zufaͤlligen Spekulationen iſt er aber jetzt nur

Capitaliſt .

n

Kißſſchliche

Schon in den fruͤheſten Zeiten zeichneten ſich Ba —

dens Regenten durch ihren eben ſo reinen religioͤſen Sinn ,
als ihre aͤchte Toleranz aus . Sie waren ſtets treue

An haͤnger des lutheriſchen Glaubensbekenntniſſes , wel⸗

ches ſie mit innerer Ueberzeugung angenommen hatten .
Nie geſtatteten ſie aber Verfolgungen derjenigen , welche

anders denkend ſich einem anderen Religionstheile ein —

verleibten .

Ganz in dieſem Geiſte verſprach Karl Wilhelm

bey der Gruͤndung Karlsruhes die Aufnahme eines Je —

den in ſeine neue Reſidenz , welcher ſich zu einer der

drey in dem damals heil . roͤmiſchen Reiche grundgeſetz⸗

lich beſtehenden Religionen bekenne .

Lutheriſche Kirchliche Gemeinde .

In dem erſten Momente der Erbauung der neuen

Reſidenzſtadt wurde fuͤr den evangeliſch - lutheriſchen Got —
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tesdienſt ein Bethaus eingerichtet . Schon den Zuten

Oktober 17 17 „ erfolgte die feyerliche Einweihung der

neuen in dem Schloſſe errichteten fuͤrſtlichen Hofkapelle .

Fuͤnf Jahre nachher ( 1722 ) war von Markgra⸗

fen Karl Wilhelm eine einfach ſchoͤne Stadtkirche

fuͤr den lutheriſchen Gottesdienſt erbauet . Sie hatte

zwar außer einigen Leichenſteinen uͤber den Grabmaͤh⸗

lern verdienter Gemeindeglieder keine merkwuͤrdigen

Monumente aufzuweiſen ; aber ſie bewahrte nach dem

Tode ihres durchl . Erbauers ſeinen Leichnam unter ih—⸗

rem Altare .

Zu beyden Seiten der Kirche waren Haͤuſer an⸗

gebaut , in deren einem der zweyte lutheriſche Geiſtliche ,

in dem anderen aber der Stadtorganiſt und Knaben —⸗

ſchullehrer wohnten .

Wegen Erweiterung der Stadt und der Baufaͤl —

ligkeit der Kirche wurde ſie im Jahr 1807 abgebro⸗

chen , * ) nachdem die beyden dazu gehoͤrigen Haͤuſer

ſchon fruͤher abgetragen waren . In der reformirten

„) S . die Beylage II .

„ ) Bey Gelegenheit , wo der letzte Gottesdienſt in der

vormaligen Stadtkirche gefeyert wurde , hat Hr . Kir⸗

chenrath Volz vortrefflich zu der Gemeinde geſprochen .

Es verdient daher geleſen zu werden die gedruckte Re⸗

de bey dem feyerlichen Abſchiede aus der alten evange —

liſch - lutheriſchen Stadtkirche der hieſigen Reſidenz in

Gegenwart Sr . Königl . Hoheit den 8ten Juny 1807 .

von Theodor Friedrich Volz, Kirchenrath und

Spezialſuperintendenten .
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Kirche vereinigten ſich einſtweilen bis zur Vollendung
des Baues der neuen evangeliſchen Kirche beyde pro —

teſtantiſche verſchwiſterte Religionstheile , um ihren Geiſt
und ihre Stimme zu dem Lobe des Hoͤchſten zu erhe —
ben Y.

Den zwey Pfarreyen , der Hof - und Stadt⸗

Pfarrey , wurde im Jahr 17553 noch eine dritte — die

Garniſonspfarrey beygefuͤgt .
Die Hofpfarrey , deren Glieder nebſt dem Hofe

alle unter dem Oberhofmarſchallamte ſtehende Individuen

bilden , wird auf fuͤrſtliche Koſten unterhalten . * ) Sie

bedurfte aus dieſem Grunde weder einer eignen Dota⸗

tions - Urkunde noch beſonderer Fonds . Reichlich hat ſie
aber von Zeit zu Zeit Großherzog Karl Friedrich
mit auſſerordentlichen Geſchenken einiger ſehr ſchoͤnen

ſilbernen und vergoldeten Altarkannen , ſo wie eines

ſchmuckvollen Kelches bedacht . Die unmittelbare Ober —

behoͤrde der Hofpfarrey iſt das Oberhofmarſchallamt .

Schulen ſtehen mit derſelben nicht in Verbindung .
Als Hauptprediger und Seelſorger wirkt jetzt in

dieſer Pfarrgemeinde Hr . Oberhofprediger und Kirchen⸗

rath Walz , deſſen Gehuͤlfe Hr. Hofprediger Karl Philipp
Bommer iſt .

) L. die kurze aber geiſtbolle Rede bey dem Einzug in

die reformirte Kirche von Jakob Kühlenthal ,

Kirchenrath und Prediger der reformirten Gemeinde .

3 ) Die Klingelbeutel und Collektengelder werden an die

Allmoſenkaſſe abgegeben .



— 326 —

Die Stadtpfarrey vereiniget alle uͤbrigen Ein —

wohner der Stadt mit Ausnahme des Militaͤrs zu ein er

Gemeinde . Auch ſie wird auf landesherrliche Koſten er —

halten , ) hat weder eigne Fonds noch eine Dotations —

urkunde . Mehrere ſchoͤne heilige Gefaͤße empfing ſie als

Geſchenke , theils von dem hoͤchſtſeligen Großherzog Karl

Friedrich , theils von den Herrn Markgrafen Fried —

rich und Ludwig . Die unmittelbare Behoͤrde dieſer

Pfarrey iſt das Stadtdekanat unter der hoͤheren Leitung

des zweyten Departements des Miniſteriums des In —

nern und insbeſondere der zu demſelben gehoͤrigen evan —

geliſchen Kirchenſektion .

In unmittelbarer Verbindung und unter der Lei⸗

tung des zeitlichen Stadtpfarrers ſtehen die oͤffentlichen

Elementarſchulen der Stadt fuͤr die Jugend beyden Ge —

ſchlechts . Er ordnet ihre jaͤhrlichen Hauptpruͤfungen an ,

und berichtet uͤber den Zuſtand derſelben an die evange —

liſche Sektion .

Decan und erſter Stadtpfarrer iſt gegenwaͤrtig

Hr. Kirchenrath Gottlieb Auguſt Knittel . — An der

Stadtkirche iſt noch ein Archidiakonus angeſtellt , welche

Stelle der kuͤrzlich verſtorbene Feldprobſt Volz bekleidete ,

zur Zeit aber noch unbeſetzt iſt . Stadtdiakonus iſt Hr.

Ludwig Deimling ; Hof - und Stadtvikar Hr. Can⸗

didat Kaͤrcher ; die beyden letzten ſind Gehuͤlfen an

der Hof - und Staͤdtkirche .

———

„) Die Opfer werden , wie von der Hofpfarrey , zur ſtädti —

ſchen Armenanſtalt abgegeben .
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Die Garniſonspfarrey umfaßt in ihrer Ge⸗

meinde alle zum Militaͤrſtand gehoͤrigen evangeliſch —
lutheriſchen Glaubensgenoſſen . Sie wird auf Koſten des

Staates unterhalten , und benuͤtzt fuͤr ihren Gottesdienſt
die evangeliſche Stadtkirche . Die Hof - und Stadtvika⸗

rien unterſtuͤtzen den Garniſonspfarrer in ſeinen Funk⸗
tionen .

Die Garniſonspfarrey iſt dem Großherzogl . Kriegs⸗
Miniſterium allein untergeordnet . Mit ihr in Verbin —

dung und unter der Leitung des Garniſonspfarrers ſte⸗
het die Garniſonsſchule .

Die Stelle des Garniſonspfarrers , welche oͤfters
mit der Oberhofpredigerſtelle vereint war , ſeit dem Jahre
1785 . aber ſelbſtſtaͤndig geworden iſt , vertrat zuletzt
Hr . Feldprobſt und Archidiakon Wilh. Ludw . Volz , und

iſt ſeit deſſen Tod noch nicht wieder beſetzt. )

) Wer den großen und wohlthätigen Einfluß der Reli⸗
gionslehrer und Seelſorger auf die Bewohner einer Stadt
zu würdigen weiß , den werden jene Männer intereſſt⸗
ren , welche als Oberhofprediger ; Stadtpfarrer , Garni —
ſonspfarrer oder Diakone den reinen religibſen Sinn
und die noch mehr als in manchen andern Staͤdten hei⸗
miſche Moralität der Karlsruher bis jetzt bewahret ha —
ben . Ihre Namen ſind nach , alphabetiſcher Ordnung
folgende :

Hr . Gottlob Beck , Hr . Karl Philipp Bommer , Hr .
Philipp Jakob Bürklin , Hr . Commerel , Hr . Johann
Bernhard Gokel , Hr . J . P. Hebel , Hr . Johann Lau —
rentius Hölzlein , Hr . Gottlieb Auguſt Knittel , Hr .

Franz Rudolph Krüger , Hr . Chriſtoph Mauriti , Hr⸗



—
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Reformirte Kirchliche Gemeinde .

Mehrere reformirte Glaubensgenoſſen , den Verfol⸗

gungen in andern Staaten entflohen , hatten ſich im

Anfange des achtzehnten Jahrhunderts zu Muͤhlburg in

der Markgrafſchaft Baden - Durlach niedergelaſſen . Sie

richteten ſich ein Privatbethaus ein . Ihren Gottesdienſt

verſah der reformirte Pfarrer zu Weingarten .

Bald mehrte ſich ihre Zahl . Sie faßten den Ent⸗

ſchluß , eine Kirche zu Muͤhlburg zu erbauen , und ſam —

melten in mehreren Landen , beſonders in der Schweiz ,
Beytraͤge zu dieſem Zwecke . Kurz vorher , ehe ſie zu

bauen anfangen wollten , ſtiftete Markgraf Karl Wil —

helm ſeine neue Reſidenzſtadt . Unterrichtet von ihrem

Vorhaben bot er ihnen freye Religionsuͤbung, , Bau⸗

plaͤtze und Holz nach Verlangen an , wenn ſie die Kirche

zu Karlsruhe errichten wollten . Die Reformirten nahmen

das gnaͤdigſte Erbieten dankbar an . Es wurde ihnen

hieruͤber den Aten Jaͤnner 17 19 eine foͤrmliche Urkunde

ausgeſtellt . Sie legten noch im naͤmlichen Jahr den

19ten Auguſt den Grundſtein zu ihrer Kirche , welche

den öten September 1722 eingeweihet ward . An der

Kirche befand ſich eine Schulwohnung und ein Pfarr⸗

haus .

Auguſt Gottlieb Preuſchen , Hr . Nikolaus Sander , Hr .

Friedrich Schmidt , Hr . Dr . Johann Friedrich Stein ,

Hr . Theodor Friedrich Volz , Hr . Wilhelm Ludwig Volz ,

Hr . Johann Leonhard Walz .



Der Mangel eingeborner Geiſtlichen veranlaßte ,
daß man ſolche aus der Schweiz berief . In dieſer Hin⸗

ſicht gaben die reformirten Schweizer ſowohl dem Pfar —
rer zu Karlsruhe , als jenen zu Welſchneureuth und Fried⸗

richsthal eine jaͤhrliche Unterſtuͤtzung von 100 fl. zu ihrer

geringen Beſoldung . Durch die Vereinigung der Graf —

ſchaft Sponheim mit Baden - Durlach ward es nicht mehr

noͤthig, die Geiſtlichen aus einem fremden Staate zu be⸗

rufen . ) Die großmuͤthige Theilnacgme Karl Fried —
richs erſetzte die bisher aus der Schweiz den reformir⸗
ten Pfarrern zugefloſſene Unterſtuͤtzung.

Der von Holz und ſchnell erbauten Karlsruher re⸗

formirten Kirche drohete fruͤhzeitig der Einſturz , wodurch

die Erbauung einer neuen nothwendig wurde . Durch
die Verwendung des Hr . geheimen Raths Reinhard wur⸗

den auch betraͤchtliche Collecten aus Teutſchland , beſon⸗
ders aus Holland und der Schweiz zuſammen gebracht .
Darauf wurde den rten September 1773 der Grund

zu einer neuen Kirche und einem Schulhaus gelegt , und

) Seit der Exriſtenz einer Karlsruher reformirten kirchli —
chen Gemeinde haben folgende Geiſtliche das Pfarramt
bey derſelben verſehen :

Hr . Samuel Grynäus von Baſel ſeit dem Jahre 172 .
Hr . Lukas Gyſendörfer von Baſel 1723. Hr . Hierony —
mus Burkhardt von Baſel 1738 . Hr . Ernſt Ludwig
Stikkelberger bon Baſel 14743. Hr . Karl Chriſtoph Küh⸗
lenthal , wirklicher Pfarrer 1786 . Letzterer wurde im
Jahre 1807 wirklicher Kirchenrath mit Sitz und Stimme
in dem Oberkirchenrath .
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das Ganze 1776 vollendet . Da aber idie Collectengelder

nicht hinreichten , ſo wurde die Kirche mit einer Schuld

von 2000 fl. belaſtet .

Der neue Bauplan fuͤr das erweiterte Karlsruhe

forderte das reformirte Pfarrhaus nebſt einem Theile ſei —

nes Gartens ſo wie das Schulhaus als ein nothwendi⸗

ges Opfer ; doch erhielt die Gemeinde eine Entſchaͤdi⸗

gung aus der Staatskaſſe . Sie errichtete ein neues

Schulhaus in der Lyceumsſtraße und ein ſchoͤnes Pfarr —

haus zunaͤchſt der Kirche auf dem uͤbrigen Theile des eh—

maligen Pfarrgartens . Die Entſchaͤdigung und der Er⸗

loͤs aus dem Kirchengute konnten zum Baue zweyer

Haͤuſer nicht hinreichen . Die Kirchenkaſſe mußte ſich da⸗

her mit der Aufnahme eines Kapitals von 5000 fl. be⸗

laſten , deren Zinnſen ſie durch die Miethe der oberen

Stoͤcke in beyden Haͤuſern beſtreitet . Die Karlsruher

reformirte Gemeinde hat alſo in einem Zeitraum von

ohngefaͤhr 90 Jahren , 2 Kirchen , 2 Pfarr - und 3 Schul⸗—

haͤuſer neu aufgebaut .

Nach dieſer hiſtoriſchen Darſtellung der Entſtehung

bedarf es wohl keiner Bemerkung , daß die Zufluͤſſe zu

der Kirchenkaſſe durch ihre Ausgaben erſchoͤpft wurden .

Der fromme Sinn nicht nur mehrerer reformirten

Gemeindsglieder , ſondern ſelbſt des Großherzogs Karl

Frie drich , ſtiftete die heiligen Gefaͤße der Kirche . Dem

Hohen Verklaͤrten verdankt ſie zwey ſilberne Kelche nebſt

einem Gnadengeſchenke von 500 fl. nach dem Ableben

Hoͤchſtdeſſen Frau Mutter auch einen ſilbernen vergolde⸗

ten Kelch nach dem Tode des letzten Fuͤrſten von Speyer ,



wie auch ein Gelaͤut von 4 Glocken und einer Kirchen⸗

uhr , womit Hoͤchſtdieſelbe der reformirten Kirche edelmuͤ⸗

thig ein Geſchenk gemacht haben .

Den jedesmaligen reformirten Stadtpfarrer ernennt⸗

der Landesherr , und er wird auch groͤßtentheils von dem⸗

ſelben beſoldet . Er bildet mit dem Kirchen - Aelteſten
oder Cenſoren ein Presbyterium , in welchem uͤber die

Angelegenheiten der Kirche berathſchlaget , und von dem

auch die Stelle der geiſtlichen Verwaltung verſehen wird .

Das Verhaͤltniß zu der Elementarſchule und die

Unterordnung unter die hoͤhere Behoͤrde ſind dieſelben , wie

bey der lutheriſchen Stadtpfarrey .

Gegenwaͤrtig bekleidet die Stelle eines reformirten

Stadtpfarrers der Hr . Kirchenrath Kuͤhlenthal —

in der Reihe der fuͤnfte Religionslehrer und Seelſor —

ger , welcher der reformirten Karlsruher Pfarrey mit thaͤ⸗

tiger Treue ſchon 40 Jahre vorſtehet .

Katholiſche Kirchliche Gemeinde .

Die Katholiken hatten ſchon in den fuͤnfziger Jah⸗

ren ein eigenes Bethaus zu Karlsruhe , ihr Gottesdienſt

wurde von drey Kapuzinern verſehen . Bis auf das Jahr

1777 wurden ihre Kinder von den evangeliſch lutheri⸗

ſchen Vicarien getauft , und alle Taufen und andere pfarr⸗

liche Handlungen von ihnen eingetragen . Im Jahre

1777 erhielten die Kapuziner von Karl Friedrich die Er —

laubniß , in Haͤuſern zu taufen . In den naͤmlichen

Jahren wurde fuͤr die Katholiken eine ordentliche Kirche

gebaut . Die Hauptpyeriode fuͤr dieſe kirchliche Gemein ;
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de begann aber mit dem Jahre 1804 . Großherzog

Karl Friedrich gruͤndete den 28ten Merz deſſelben

Jahres durch eine eigene Dotationsurkunde ſtatt des

bisherigen Privatgottesdienſtes eine katholiſchePfar —

rey . Er beſtimmte fuͤr dieſelbe folgende Fonds und

Einkuͤnfte :

1 ) Ein von dem Markgrafen Auguſt Georg von

Baden - Baden zu frommen Zwecken geſtiftetes Kapital

und die hievon zuruͤckgelegten Zinnſen , zuſammen zu

36000 fl . ;

2 ) eine jaͤhrliche Rente von Sechzig Gulden in

Geld aus der St . Erhardts - Schaffney in Ettlingen ,

welche bisher die Karlsruher Kapuziner als milde Gabe

jaͤhrlich empfangen hatten ;

3 ) eine jaͤhrliche nach Belieben des Regenten auf

zwoͤlf hundert fuͤnfzig Gulden wiederloͤsliche Rente von

fuͤnfzig Gulden aus der Staatskaſſe von dem , was bis⸗

her zum hieſigen Schuldienſt als Gnadengabe gegeben

wurde ;

4) eine Rente von jaͤhrlichen fuͤnfzig Gulden aus

dem Baden - Badiſchen Schul - Fundo .

5 ) Statt deſſen , was bisher in Naturalien als

Gnadenverwilligung von dem Großherzog an die Kapu⸗

ziner⸗Miſſion dahier und den katholiſchen Schulmeiſter

abgegeben worden iſt :

an Korn acht Malter , an Dinkel dreißig zwey

Malter , Durlacher Maaſes ;

an Wein ein Fuder I . Klaſſe , und anderthalb

Fuder II . Klaſſe ,
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an Holz Sechzehen Meß , halb Buchen , halb

Tannen .

6 ) Die Stolrechte und die Moͤsnereygebuͤhr nach

dem Tarif , den die jeweilige Ordnung bey der evange —

liſchen Kirche vorſchreibt , und in den darinn nicht benann —

ten Faͤllen nach der in der Stadt Bruchſal vorgeſchrie —
benen Stolordnung .

7 ) Das Schulgeld von allen die Schule beſuchen —

den Kindern nach der allgemein vorgeſchriebenen Taxe der

Stadtſchulen .

8 ) Das Eigenthum , welches dem Großherzog
noch an dem Grund und Boden des katholiſchen Ca —

puziner - Kloſters und daran liegenden Bethauſes , und

alles Eigenthumsrecht , ſo Hoͤchſtdemſelben an einem Theil

des Uebergebaͤudes zuſteht .

9 ) Die Paramenten - und Kirchen - Geraͤthſchaften .

10 ) Den ſchon vorhandenen , unter der lande

herrlichen Oberdiſpoſition ſtehenden Kirchenfond des ka

tholiſchen Bethauſes , der kuͤnftig fuͤr die Heiligencaſſe

der hieſigen katholiſchen Kirchſpielskirche beſtimmt wurde .

11 ) Die Kirchſpielsumlagen , welche etwa nach

Ermeſſen von geiſtlichen und weltlichen Kirchſpielsvorſte⸗

hern unter die Kirchſpielsglieder mit ausgewirkter landes⸗

herrlicher beſonderer Erlaubniß ausgeſchlagen werden .

Dieſe durch die Gnade des Regenten neu dotirte

Pfarrey erhielt anſehnliche Rechte und Privilegien . Sie

hat vermoͤge des Stiftungsbriefes eine eigne Kirche mit

Glocken ; fuͤr ihr Pfarr - und Schulhaus gleiche Rechte

und Freiheiten mit allen geiſtlichen Gebaͤuden der Reſidenz ,
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uͤbt alle pfarramtlichen Handlungen ſelbſtſtaͤndig aus ,

fuͤhrt ihre eignen Kirchenbuͤcher , und genießt die Freyhei —

ten und Vorrechte der milden Stiftungen .

Die katholiſche kirchliche Gemeinde begraͤbt ihre

Todten auf den Stadtgottesacker mit Beobachtung ihrer

Kirchenceremonien innerhalb demſelben , iſt in allen

Religions - Kirchen - Ehe - und Gewiſſensſachen nur dem

biſchoͤflichen Vikariate zu Bruchſal unterworfen . Sie

genießt in Hinſicht ihrer geiſtlichen Kirchen - und Schul —

polizey die Exemtion von der amtlichen Gerichtsbarkeit ,

und fuͤr ihre geiſtlichen Vorſteher und Schullehrer die Steu —

erfreyheit , ſo wie ſolche die Evangeliſchen haben . Sie

waͤhlt ihre eigenen Kirchenvorſteher , und das Pfarramt

hat ſein eigenes Siegel .

Damit aber dieſe Freyheiten und Vorzuͤge nicht

zum Nachtheil der landesherrlichen Rechte oder der evan —

geliſchen Kirche ausgedehnt werden koͤnnen, ſind folgen⸗

de Grundſaͤtze uͤber die rechtlichen Verhaͤltniſſe ausgeſprochen :

1) Der Pfarrer und ſeine Kaplaͤne , wiewohl ſie

in Religions⸗und Gewiſſens - Sachen ihren Recurs an

die hoͤheren Obrigkeiten ihrer Kirche haben , ſind doch in

allem , was ihren aͤußeren Rechtszuſtand und ihre Staats⸗

und Vermoͤgens- Verhaͤltniſſe betrift , allein der Groß —

herzoglichen Gerichtsbarkeit unterworfen .

2) Die Schullehrer und Moͤsner , obſchon ihnen

von der Obrigkeit ihrer Kirche in Religionsſachen durch

das Pfarramt die noͤthige Weiſung gegeben werden kann ,

ſtehen doch fuͤr ſich ſelbſt ſowohl , als wegen ihres Dienſts

in keiner unmittelbaren Verbindung zu einer biſchoͤflichen7
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Kirchenobrigkeit , und haben alſo von daher unmittel⸗
bar fuͤr ſich oder ihren Dienſt keine Befehle zu empfangen .

3 ) Die katholiſchen Kirchſpielsglieder koͤnnen in Ehe⸗
und Gewiſſensſachen zwar fuͤr ſich von einer hoͤheren
Obrigkeit ihrer Kirche alle erforderlichen Autoriſationen
und Beſcheide einholen ; ſo weit ſie aber von der Art
ſind , daß ſie irgend eine Folge auf ihre Exiſtenz im
Staat zugleich aͤußern, koͤnnen ſie nie ohne die Autori⸗
ſation der betreffenden Landesſtellen zum Vollzug kommen .

4 ) Alle kirchlichen Liegenſchaften und Stiftungen
des Karlsruher katholiſchen Kirchſpiels ſtehen allein un⸗
ter der Jurisdiktion des Hofgerichts , das Vertretungs⸗
recht derſelben aber bey der katholiſchen Kirchenſektion des
Miniſteriums des Innern .

5 ) Die kirchlichen Religionshandlungen innerhalb
der Kirche und das mit Religionshandlungen zuſammen⸗
haͤngende Gelaͤute haͤngen von der Anordnung des Pfar⸗
rers ab , dem darinn nach Weiſungen hoͤherer Kirchen⸗

Obrigkeiten ſeiner Religion zu verfahren unbenommen iſt ;
das nemliche gilt von den Religionshandlungen inner⸗
halb der Wohnungen der Kirchſpielsglieder ; in Abſicht
ihrer Aeuſſerung auf oͤffentlichen Plaͤtzen und Straßen aber
koͤnnen keine anderen ſtatt finden , als die auch nach evan⸗
geliſcher Kirchenordnung bey dem proteſtantiſchen Kirch —
ſpiele vorkommen .

6 ) Kirchliche Religionshandlungen , welche die Ge⸗

genwart und Verrichtung eines Biſchoffs fordern , Wei⸗

hungen u. ſ. w. koͤnnen in der Stadt , auch innerhalb der

Kirche , nicht anders , als auf vorgaͤngige von der Gemein⸗



de mit landesherrlicher Bewilligung geſchehene Einladung ,

verrichtet werden .

Das Karlsruher katholiſche Kirchſpiel hat einen Ober —

pfarrer , einen wirklichen Pfarrer , zwey Caplaͤne, (erhaͤlt

jetzt den dritten ) ſechs Vorſteher , einen oder zwey Heili —

genpfleger , einen Schullehrer und Moͤsner . )

Den Oberpfarrer , wirklichen Pfarrer , die Vor —

ſteher aus der katholiſchen Staatsdienerſchaft und den

Schullehrer ernennt der Landesherr . Die Kaplaͤne nimmt

der Pfarrer nach Gutduͤnken an . Drey Vorſteher aus

der Buͤrgerſchaft und der Heiligenpfleger werden von

dem Collegium der Vorſteher erwaͤhlt.

Der Oberpfarrer , immer einer der landesherr

lichen geiſtlichen Raͤthe , hat vom Biſchof alls das Re8

ligions - und innere Kirchenweſen betreffenden Verordnun —

gen zu empfangen , und deren weitere Ausſchreibung an8

den Pfarrer zu beſorgen , die Anfragen deſſelben in den

Punkten , wo biſchoͤfliche Autoriſation oaer Belehrung

nothwendig ſcheint , zu empfangen , das Noͤthige auszu —

mitteln , und ihm zu verkuͤnden . Was auf allgemeinen

National - oder Dioͤceſan⸗Anordnungen auch in hieſigem

Kirch⸗

„) Der erſte und noch wirkliche Oberpfarrer iſt H. gehei —
me Kirchenrath Rothenſee zu Bruchſal . Der erſte

Pfarrer war Hr . Huber ; ihm folgte der geiſtliche

Rath und Profeſſor Dr . Dereſer . Gegenwärtig be⸗

kleidet dieſe Stelle Hr . geiſtl . Rath und Landdekan Dr .

Biechele . Stadedekan iſt der Geiſtl , Miniſterialrath

Hr . Dr . Brunner .
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Kirchſpiel zu thun oder zu laſſen erforderlich ſeyn moͤchte,
anzuordnen und einen jeweilig neueintretenden wirklichen

Pfarrer , wenn er ſich bey ihm wegen Erlangung des

Amts durch das Ernennungs - Patent , und wegen Be —

faͤhigung zur Seelſorge durch die erforderliche biſchoͤfliche

Miſſion legitimirt haben wird , der Gemeinde in landes —

herrlichem Namen vorzuſtellen , und ihn in Amt und Be⸗

ſoldung einzuweiſen . Ihm liegt die Pflicht und das Recht

ob, alle 3Z Jahre ( oder auch zwiſchen der

ihn der Landesherr beſonders aufruft )

und Kirchſpiel zu Karlsruhe zu viſitiren , die Maͤngel ab —

zuſtellen , oder zur Abhuͤlfe anzuzeigen ; die etwa zwi⸗
ſchen Pfarrer und Caplaͤnen oder zwiſchen Pfarrer und

Schullehrern entſtehenden Mißhelligkeiten zu unterſuchen ,
und ſo weit es durch guͤtliche Verhandlung geſchehen kann ,

zu ſchlichten , und wenn durch Tod , oder auf eine andere

Art die Verſehung des Pfarramts offen wird , bis zu

Wiederbeſetzung der Stelle fuͤr die Seelſorge und den

Kirchendienſt ordnungsmaͤßige Fuͤrſorge zu treffen .

Der wirkliche Pfarrer hat uͤber alle katholi⸗

ſchen Diener , Buͤrger und Einwohner Karlsruhes alle

einem katholiſchen Pfarrer bey ſeinen Religionsgenoſſen

zuſtehende innere und aͤuſſere ſeelſorgeramtliche Jurisdik⸗

tion , auch damit verbundene Rechte und Pflick
Au⸗

die

innere , kraft derbiſchoͤflichen Befaͤhigung zur See

die aͤuſſere, kraft des in ſeinem Ernennungs⸗Pe

liegenden Auftrags . Er muß jedoch in deren Ausuͤb

ſtets die Fundationsurkunde , und ſoviel das 75
betrifft , die jeweils ergehenden landesherrlichen Mandate und

50
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Anordnungen zur Richtſchnur nehmen , kann auch nie —

mals und unter keinerley Verhaͤltniſſen noch Vorwaͤnden

eine ſolche Pfarr - Jurisdiction uͤber proteſtantiſche Reli —

gionsgenoſſen ausuͤben .

Die Kirchſpielsvorſteher haben alles das , was die

Sittenzucht betrifft , nach der Cenſur - oder Sittengerichts⸗

Ordnung , ſo weit ſie auf die katholiſche Kirchen ⸗und

hieſige Stadtverfaſſung anwendbar iſt , zu beſorgen , und

die Aufſicht uͤber den Heiligenpfleger , die Kirchen - Caſ⸗

ſen und Kirchen - Stiftungen zu fuͤhren .

Die Heiligenpfleger beſorgen die Verwaltung des

zur Kirche , Pfarrey , Schule und Nebenſtiftungen gehoͤ⸗

rigen Vermoͤgens .

Da die evangeliſchen Kirchſpiele ihr

moſen zu der ſtaͤdtiſchen Armenverſorgungs - Kaſſe , wel—

che ohne Unterſchied der Religion verwaltet wird , ab

liefern , ſo wird von dem kirchlichen Allmoſen der

tholiſchen Gemeinde die eine Haͤlfte als ein Zuſchuß zu

den Kirchenbeduͤrfniſſen , die andere aber zur polizeyli —

chen Armen - Kaſſe abgegeben .

Dieſe genauen Beſtimmungen der innern und aͤußern

Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche waren nothwendig ,

weil ſie nicht wie die evangeliſche auf Staats - Koſten

unterhalten wird , und der Landesherr wie bey letzteren

die hoͤhere geiſtliche Gewalt neben der landesherrlichen

ausuͤbt .



Gemeinſchaftliche Rechtsverhaͤltniſſe der

drey chriſtlichen Kirchengemeinden .

Die Gleichheit der Rechte dieſer drey Kirchen

zu Karlsruhe , ſo wie ihre wechſelſeitigen rechtlichen Ver —

haͤltniſſe, beruhen auf einem Conſtitutions - Sdikte , 5
welches fuͤr alle Kirchen des Staates muſterhaft aus⸗

geſprochen iſt .

Keine iſt in Beziehung auf die andere eine herr⸗

ſchende , ſo , daß ſie irgend einen einſeitigen Vortheil

in Anſpruch nehmen , oder fuͤr ihre Glieder Vorzuͤge

verlangen koͤnnte . Jede iſt ungeſtoͤrt in dem Beſitze

und Genuſſe ihres Kirchengutes , welches nur von Mit —

gliedern d eſſelben Religionstheils verwaltet wird . Jede

kann verlangen , daß eine auf die Grundſaͤtze ihrer Re —

ligion eingerichtete Kirchengewalt beſtehe und anerkannt

werde . Die Staatsaufſicht wachet nur , daß die Gren⸗

zen der Gewalt nicht zum Nachtheil des Staates uͤber⸗

ſchritten werden .

Dem Staatsbuͤrger jeden Standes und Geſchlechtes

ſteht es nach zuruͤckgelegtem T6ten Jahre frey , der

eignen Ueberzeugung zu folgen , um von einer Kirche zur

andern uͤberzutreten . Der Uebergehende verliert zwar

alle kirchlichen Geſellſchaftsrechte , aber keine der “ allge⸗
e.

meinen Staatsbuͤrgerlichen oder der Amts - und Orts⸗ Buͤr⸗

) Es iſt das erſtie der Konſtitutions - Edikte und wurde

im Jahr 1807 gegeben .
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gerlichen Rechte , in ſo ferne nicht zu denſelben eine be⸗

ſondere Religions - Eigenſchaft erfordert wird .

Die Kinder werden in der Religion des Vaters

erzogen ; den Eheleuten iſt aber geſtattet , bey Einge⸗

hung der Ehe eine getheilte Kindererziehung zu verab —

reden . Dieſe koͤnnen weder waͤhrend der Ehe , noch nach

dem Tode eines der Ehegatten geaͤndert werden .

Die verſchiedenen Religionsverwandten Karlsruhes

ſind ſich wechſelſeitig fuͤr ihren Glauben und ihre Kir —

chengebraͤuche Achtung ſchuldig . Sie koͤnnen von Andern

keine mit ihren Religionsgrundſaͤtzen nicht zu vereinbaren —

de religioͤſe Verehrungsbezeugungen fordern .

Juͤdiſche kirchliche Gemeinde .

Die moſaiſchen Glaubensgenoſſen haben ſich wegen

der zugeſtandenen Abgabenfreyheit fruͤhzeitig zu Karlsruhe

niedergelaſſen . In dem Jahr 1752 war ihre Anzahl

ſchon ſo bedeutend , daß eine eigne Karlsruher Juden —

ordnung erlaſſen wurde .

Der Privatgottesdienſt nahm auch fruͤhzeitig ſeinen

Anfang , denn der gegenwaͤrtige Rabbiner , Hr. Aſur Lob,

iſt bereits der Vierte, ſeitdem der juͤdiſche Gottesdienſt zu

Karlsruhe beſtehet .

Lange Zeit waren die Juden nur geduldet . Ge —

genwaͤrtig bilden ſie einen eigenen konſtitutions maͤ⸗

ßig aufgenommenen Religionstheil . Sie genießen die

Kirchſpielsrechte , und haben ihren eignen Gottesacker .

Die Kirchenkaſſe , welche mehrere Zufluͤſſe durch

die Beytraͤge ihrer Glaubensgenoſſen erhaͤlt, ſtehet ſo



wie ihre Stiftungen unter ihrer unmittelbaren Leitung
und Verwendung . Die kirchliche Zuſammenkunft muß

in der Synagoge oͤffentlich geſchehen . Sie hat aber auch

gleich jeder anderen kraͤftigen Schutz gegen jede Stoͤrung.
Den Religionsunterticht ertheilen juͤdiſche Privat⸗

lehrer unter des Landrabbiners Oberaufſicht . Die Kin⸗

beſuchen das Lyceum und die Stadtſchulen , und er⸗

halten hier ihre Bildung fuͤr das buͤrgerliche Leben , oder

ſie werden von juͤdiſchen Lehrern in denen dem Menſchen

und Buͤrger noͤthigen Kenntniſſen unterrichtet ; dieſe Leh⸗

rer ſtehen aber unter Staatsaufſicht und werden durch

Commiſſarien gepruͤft, die von hoͤherer Behoͤrde ernannt ſind .
Die Synagoge zu Karlsruhe iſt eine Orts⸗ zugle ich

aber auch eine Provinz - Synagoge . Der Rabbiner , wel —

cher nach ſeiner Ernennung von der hoͤheren landesherrli —

chen Polizey - Behoͤrde beſtaͤtigt wird , iſt fuͤr den Reli —

lichen Beamten , einem der gebildeten Uberen 1 en

gionsunterricht und in Verbindung mit dem zweyten kirch⸗

Buͤrger, fuͤr die Kirchenzucht verantwortlich .

Die Aufſicht uͤber die Kirchenverfaſſung fuͤhret das

fuͤr die juͤdiſchen Aatäit niſſe des ganzen Landes anges
Obordnete Oberraths - Collegium zu Karlsruhe , unter dem

Vorſitz eines Miniſterial - Kommiſſaͤrs ,gegenwaͤrtig des

„ welcher

ſich um die Kultur des Zuſtandes der israelitiſchen Glau —

bensgenoſſen in hieſigem Staate immer mehr Verdienſte
erwirbt . In Hinſicht der gottesdienſtlichen Ceremonien

ſtehet die Synagoge unmittelbar unter dem Land - und

Orts⸗Rabbiner ; ſie hat einen Vorſaͤnger , einen Un⸗

Herrn geheimen Referendaͤrs von Fahnenb erg



terſaͤnger, und einen Schuldiener , auch eine eigne All⸗

moſen⸗Kaſſe .

Bürgerliche .

Karlsruhe als Stadtgemeinde .

Bey der Begruͤndung der Reſidenzſtadt Karls —

ruhe hatten ſich , wie ich ſchon anfuͤhrte , mehrere der

Handwerksleute , welche bey dem ſtarken Bauweſen Be —

ſchaͤftigung fanden , nebſt einem Theile der niedern Hof⸗

dienerſchaft kleine einſtoͤckige Haͤuſer , deren manche man

auch nur Huͤtten nennen koͤnnte , dicht an der Stadt

und ohne Trennung von derſelben in einer Reihe er—

richtet . Dieſer von dem Ganzen ſich nur in der aͤußern

Form auszeichnende Theil der Stadt erhielt die paſ⸗

ſende Benennung Kleinkarlsruhe .

Die Trennung der Stadt und Kleinkarlsruhes be⸗

ſchraͤnkte ſich geraume Zeit nur auf den Haͤuſer - Umfang ,

deren Form und den Namen . Spaͤter ward ſie aber

auch in politiſcher Hinſicht dadurch wichtig , daß die

Bewohner beyder Stadttheile nach und nach zwey ver—

ſchiedene Gemeinden zu bilden ſuchten .

Je mehr ſich Karlsruhes Verhaͤltniſſe empor ho—

ben , deſto mehr verſtaͤrkte ſich die Trennungs - Linie

beyder Gattungen Einwohner . Lange hatte Kleinkarls —

ruhe ſchon einen eignen Anwalt ) , Verrechner , und

) In früheren Zeiten wurde derſelbe auch Bürgermeiſter

genannt .
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